
D
ie Entscheidung für das jeweilige Bau-
verfahren, Gerätekonzept oder Schalungs-
system wird von einem Praktiker meist auf-

grund seiner Erfahrungen intuitiv gefällt. Dies 
führt oft zu sehr guten Ergebnissen, da die Mann-
schaft und die Führung auf die Handhabung der 
Geräte, Bau- und Hilfsmaterialien und Abläufe 
eingespielt sind. Erfahrungen machen jedoch oft 
betriebsblind und generieren Abwehrhaltungen 

gegenüber Neuem. Das heutige wirtschaftliche 
Umfeld in der Bauwirtschaft ist stark durch den 
Preiswettbewerb und das intendierte oder auch 
oft unbewusste Streben nach der Kostenführer-
schaft als «Überlebensstrategie» geprägt. Dieses 
Streben nach Kostenführerschaft erfordert auf-
grund des «Erfinder-Nachahmer-Prinzips» einen 
permanenten und kontinuierlichen Verbesse-
rungsprozess (KVP), um zu den Gewinnern am 

Markt zu gehören. Werden neue Verfahren ein-
gesetzt, sollte eine systematische Analyse der 
 eigenen Stärken und Schwächen und der Wett-
bewerber durchgeführt sowie das zukünftige 
Marktpotenzial beachtet werden. Stehen mehrere 
Bauverfahren zum Erreichen der Ergebnisziele  
zur Verfügung, sollte eine einfache, aber syste-
ma tische Überprüfung stattfinden, um eine pro-
jektspezifische, wirtschaftliche Lösung im Rah-

Lean Construction (6) 

Auswahlmethodik für Bauverfahren
Die Entscheidung für das jeweilige Bauverfahren, Gerätekonzept oder Schalungssystem wird meist 
intuitiv gefällt. Will man jedoch wirtschaftliche Lösungen finden, gilt generell, Bauverfahren einer 
einfachen, jedoch systematischen Überprüfung zu unterziehen.

Von Gerhard Girmscheid
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men des ökonomischen Minimalprinzips zu er-
reichen.

Zielsetzung Bauverfahrensvergleich

Der Bauverfahrensvergleich ist ein entschei-
dungstheoretischer Ansatz. Mit Hilfe des Bauver-
fahrensvergleiches soll mittels der Zielfunktion 
«minimale Produktionskosten» unter Beachtung 
der projekt- und umweltspezifischen Determinan-
ten das technisch und wirtschaftlich effektivste 
Bauverfahren durch Integration der interaktiven 
Prozessabhängigkeiten ausgewählt werden.

Das methodische Vorgehen beim Bauverfah-
rensvergleich erfordert folgende kybernetische 
Überlegungen und Schritte (siehe Bild 1 rechts):
u Zielbestimmungsprozess
u Bauverfahrensvergleichsprozess

Dabei gibt es gemäss Bild 2 zwei Varianten. 
Der Unterschied besteht darin, dass in der 
 einfachsten Variante (Einzelzielsystem) nur ein 
Ziel mit Auswahlkriterium im Vordergrund steht 

(etwa Kosten). Im Multi-Zielsystem werden meh-
rere Zielkriterien herangezogen, gewichtet und 
bewertet. Bei beiden Varianten ist es eine Grund-
bedingung, dass nur Bauverfahren verglichen 
werden, die alle projektspezifischen, technischen 
und physikalischen Anforderungen erfüllen.
Der Zielbestimmungsprozess legt (Bild 1 unten)

u das Hauptziel
u die Einzelziele
u die Rangfolge der Ziele
u die Beurteilungskriterien
u die Gewichtung der Kriterien

unter Beachtung der projekt- und umweltspezi-
fischen Determinanten (Vertragsvorgaben, natür-
liche oder künstlichen Gegebenheiten)  sowie der 
produktionsprozessbedingten Interaktionen fest. 
Ferner wird der Bewertungsmassstab für 
die Ziele und Kriterien festgelegt (siehe Bild 1 

 unten).

Methodik Bauverfahrensvergleich

Die Ablaufsystematik eines Bauverfahrensver-
gleichs für eine Bauproduktion ist in Bild 3 dar-
gestellt. Beim Bauverfahrensvergleich zur 

Um zu den Gewinnern am 

Markt zu gehören, braucht es 

einen permanenten und 

kontinuierlichen Verbesse-

rungsprozess – dazu gehören 

auch neue Bauverfahren.

ARTIKELSERIE ZUM KONZEPT «LEAN CONSTRUCTION»
Bauunternehmen wollen ihre Projekte mit Gewinn abschliessen. Doch meistens ist das Gegenteil 

der Fall. Gerhard Girmscheid zeigt in einer fünfzehnteiligen Serie den strukturierten und  effizienten 

Weg zum erfolgreichen Ziel auf und erklärt gleichzeitig die Prinzipien der Methode, der sogenann-

ten «Lean Construction», die sich in der Branche bisher kaum durchgesetzt hat. Die Beiträge 

 erscheinen jeweils monatlich.  (cet)

Bild 1: Methodisches Vorgehen 

beim Bauverfahrensvergleich
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Erzielung des wirtschaftlichsten Bauproduktions-
prozesses wird als Hauptziel das ökonomische 

Kostenminimalprinzip angewendet. Denn für ein 

bestimmtes definiertes Bauprojekt soll nun das 

wirtschaftlichste Bauproduktionsverfahren bezie-

hungsweise der wirtschaftlichste Bauprodukti-

onsprozess  gefunden werden. 

Bild 2: Ablauf und 

Varianten der Bauver-

fahrensauswahl

Mögliche Bauverfahren für die Bauaufgabe wer-

den systematisch oder mittels Kreativverfahren 

wie Brainstorming zusammengestellt. Danach 

kann man die Bauprozesse in Teilprozesse unter-

gliedern und in unterschiedliche produktions-

technische/verfahrenstechnische Varianten un-

tergliedern (siehe Tabelle 1 Seite 7). Da aber um-

fangreiche Bedingungen und Anforderungen 

bezüglich

u Bauaufgabe

u Gesetzen

u Vertrag

u Umwelt

u Unfallschutz

u Terminplanung

u Qualitätsanforderungen

bestehen, muss ein Bauverfahrensvergleich 

(siehe Bild 4 links) in die folgenden Schritte ge-

gliedert werden:

u Verfahrenseignung

u Qualitativer Verfahrensvergleich

u Quantitativer Verfahrensvergleich

u Verfahrensauswahl.

Verfahrenseignung

Dazu ist es erforderlich, zuerst die produktions-

technische Verfahrenseignung aufgrund pro-

jektspezifischer Bedingungen und Anforderungen 

hinsichtlich der folgenden K.O.-Kriterien zu  prüfen 

(siehe Tabelle 2 Seite 7):

Bild 3: Ablaufsys -

te matik des Bauver-

fahrensvergleichs

Bild 4: Übersicht 
Bauverfahrens-
vergleich

u Technisch: Lässt sich die Bauaufgabe 

mit dem Bauverfahren technisch lösen 

(richtiges Verfahren)?

u Geometrisch: Kann das Bauverfahren unter 

den gegebenen Baufeld- und räumlichen 

Platzverhältnissen angewendet werden und 

seine Leistungsfähigkeit entfalten?

u Natürlich: Ist das Bauverfahren geeignet 

für die hydrologischen, topographischen und 

meteorologischen Bedingungen?

u Gesetzlich/vertraglich: Erfüllt das Bau -

ver fahren die Behördenauflagen, Bauherren-, 

Umwelt- und Unfallschutzanforderungen?

Zudem kann man festlegen, mit welchen Zusatz-

massnahmen die Bedingungen erfüllt werden 

können. Diese Vorentscheidung soll die prinzi-

piellen Bauverfahren bestimmen, die von ihrer 

Spezifität oder Allround-Einsetzbarkeit ohne we-

sentliche Zusatzmassnahmen geeignet sind. 

Qualitativer Verfahrensvergleich

Die projektspezifisch extrahierten, möglichen 

Bauverfahren werden jetzt im Rahmen eines qua-

litativen und quantitativen Verfahrensvergleichs 

gegenübergestellt. Zuerst erfolgt eine qualitative 

Beurteilung (siehe Tabelle 3 Seite 8). Die qualita-

tive Beurteilung vertieft die Beurteilung der Ver-

fahren in Bezug auf kostenwirksame und nicht 

direkt kostenwirksame Ziele und Kriterien. Dabei 

wird vertieft untersucht, welche produktions-

technischen Anforderungen erfüllt werden 

LINKTIPP
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leancons truction finden Sie 
alle Artikel der Serie. 

Tabelle 2: Bauverfahrenseignung – K.O.-Selektionsprozess

Tabelle 1: Bauverfahrenswahlmatrix zur Herstellung eines Rechtecksilos
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müssen beziehungsweise mit dem Bauverfahren 
erfüllt werden. Unter Beachtung der Termin- und 
Qualitätsanforderungen ergeben sich daraus die 
Anforderungen an die Organisation des Projekts 
in Bezug auf Quantität und Qualität des Perso-
nals. Ferner ergeben sich daraus auch die Ziele 
beziehungsweise der Zielerreichungsgrad, der  
mit dem jeweiligen Bauverfahren verbunden ist. 
Zu den qualitativen Beurteilungskriterien gehö-
ren des Weiteren auch Umwelt-, Unfallschutz- 
und sonstige Ziele.

Quantitativer Verfahrensvergleich – 
methodisches Vorgehen

Aufbauend auf den qualitativen Überlegungen las-
sen sich nun die Wirtschaftlichkeitsvergleiche 
(siehe Tabelle 4 unten) durchführen, die auf Ba-
sis von Kostenvergleichen erfolgen. Dabei wird 
auch die Kostenrobustheit bei Störungen bezie-
hungsweise unter Einbezug von Risiken unter-
sucht. Zur Untersuchung der Kosten der jewei-
ligen Baumethode oder auch des Schalungs-
systems muss der Herstellungsablauf geplant und 
der Taktprozess (etwa schalen, bewehren, beto-
nieren, ausschalen) leistungsmässig analytisch 
untersucht werden. Dies erfolgt nach dem Leis-
tungsermittlungshandbuch von Girmscheid für 
Baumaschinen und Bauprozesse. Zudem ermit-
telt man daraus die erforderlichen Ressourcen 
(Mannschaft/Geräte/Bauhilfsmittel) und die Vor-
gangs- beziehungsweise Prozesszeit.

Auf der Grundlage dieser baubetrieblichen 
Leistungs- und Ressourcenanalyse erfolgt die 
 Arbeitskalkulation. Das Ergebnis muss mit den 
kalkulierten und zusammengestellten Soll-Kos-
ten aus der Angebots- oder Auftragskalkulation 
verglichen werden. Nur jene Bauverfahren, die 
kostenmässig gleich oder günstiger sind als die-
jenigen in der Auftragskalkulation, werden weiter 
untersucht. Hier gilt das ökonomische Minimal-
prinzip: gleicher Nutzen für den Bauherrn, ge-
ringste Kosten für den Unternehmer.

Bei Investitionen in Bauproduktionsverfahren 
sind zudem Überlegungen notwendig bezüglich 
des Kapitalbedarfs sowie der zukünftigen Aus-
lastung beziehungsweise inwieweit die Investi-
tion in das  zukünftige Entwicklungskonzept des 
Unternehmens passt. ■  

Gerhard Girmscheid ist Professor an der ETH, 
wo er das Institut für  Bau-  und  In fra struk -
turmanagement (IBI) leitet.  Weiter ist er 
 Geschäftsleiter der Be ratungsfirma CTT 

 Consulting GmbH in Lenzburg. Bei Fragen  
ist  Gerhard  Girmscheid per E-Mail (mail@ 

cttconsulting.ch) oder via Homepage 
 (www.cttconsulting.ch) erreichbar. (cet)
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Tabelle 3: Ziel und Kriterienkatalog für einen qualitativen Verfahrensvergleich

Tabelle 4: Quantitativer Verfahrensvergleich

 Nr. 3, Freitag, 16. Januar 2015 8  baublatt

 BRANCHE 


